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Zur Lage. Wenn die rcaktionaren Organe auch hier von chen Perſonen bleibe nichts übrig, als ſich ein 
einem „Nothſtande“ reden, ſo iſt das nicht als [zeln an die Gnade des Monarchen zu wenden. 
eine lerre Phtaſe — die Lage der unglücklichen 


Wenn die „Norddentiche Allgemeine Zei: 


tung“ verſichert, daß dem Tode des Königs der polniſchen Nation giebt gegenwärtig nicht die Ne La md m Ant kan 4 * 
Belgier keine politiſche Bedeutung beigelegt hinreichende Veraulaſſung, ſolche Mittel zur Lokales und Provinzielles. 
werden konne, fo mag dies nicht ganz richtig Abwendung irgend welcher Befürchtungen noth⸗ Inowraclaw. Das men bliche Sprach— 


ſein. Es kommt immer darauf au, was man wendig zu machen. Nord⸗Europa allein ſcheint organ muß wohl am natürlich en alle Regun— 
unter „politiſcher Bedeutung“ verſtehen will. es jetzt vorbehalten zu fein, in Wahrheit Ju- | gen des bewegten Dichtergemütdes, „in dem 
Wir ſind nicht der Anſicht, daß dieſer Tod beltage zu feiern. Und was iſt der Grund das die Welt ſich, die ewige, ſpugelt,“ wiederzu— 
einen direkten und unverzüglichen Einfluß auf zu? "Kein anderer, als der, daß des Volkes geben befähigt ſein, weil der Geiſt auf dieſem 
den Stand der Dinge ausüben wird; was man Stimme nicht überhört worden. daß dieſes jetzt Wege nicht ſo viele Hinderniſſe, ſich unmittelbar 
ſich von franzöſiſchen Annerionsgelälten erzählt, mit eingreift in die Leitung der Staatsaugeie- mitzutheilen, zu überwinden hat, daß er an 
liegt der ganzen Sache zu nähe, als daß auf genheiten und daß der Freiheit ein neues Reich] feinem innerſten Weſen etwas eingebützt hätte. 


ein ſolches Gerücht ein allzugroßer Werth, ge⸗ gewonnen iſt. Allerdings iſt hierbei vorauszaſetzen, erſtens, daß 
leg werden fönnte, Un die „belgiſchen ür, ¼¼¼—öö der Sprechende in uch ſelbſt die Keime ſchoͤp⸗ 
nale haben ſich offenbar übereilt, wenn ſie ſchon Deutſch land feriſcher Geſtaltung trage, daß ter gewiſſermatzen 
jetzt auf die bloße Fama hin gegen eine der- ichland. der Mikrokosmos dem Makrokosnos gegenüber 


artige Annekion enecgiſch proteſtiren. Wenn Berlin. Wie der „Börfenhalle” aus ſei, und zweitens, daß ſein Sprachorgan die— 
alſo unſer offizjöſes Hauptorgan jene politiſche Petersburg gemeldet wird, beabſichtigt Rußland jenige Kraft und Modulation beige, welche allen 
Bedeutung mit einer Linie auf der Landkarte schon im närbften Jahre bei ſich das preußiſche Höhen und Tiefen des Daſeins eniſprechen. 
zuſgmmenbringt, ſo mag es vollſländig Recht Wehrſyſtem mit allgemeiner Wehrpflicht nach Iſt dieſes der Fall, dann werden wir wieder 
haben . aber es darf nicht überſehen werden, dem preußiſchen Geſetze vom 3. Sept. 1814 einmal inne, daß das bloße Wort von emer 
daß hier noch ein ganz anderer Einfluß zu einzuführen, mit folgenden Kardinalbeftimmuns zauberhaften Wirkung fein kaun, ohne der Bei— 
beachten iſt, den allerdings Viele nicht bemerken gen: Einführung der allgemeinen Wehrpflicht hülfe anderer Künſte zu bedürfen. 

wollen: der moraliſche. Gerade bei dem Tode Eentheilung der dewaffneten Macht in ſtehen— Zu dieſer Bemerkung gab uns vellgültigen 
großer Männer hat es ſich erſt durch die Arn des Heer, Landwehr 1. und 2. Aufgebotes und | Anlaß die Vorleſung, welche Herr Palleske 
und Weiſe, die er aufgenommen wurde, klar Landſfurm, Einführung des Inſtitutd der ein- Sonnabend den 16., einer von uns ihm zu— 
gezeigt, welche Bedeutung ſie fur die Welt ge— jährigen Freiwilligen ie. Die Dienſtzeit der | gegangenen Einladung zufolge, in unſerer Stadt 
habt, und wenn wir die Blätter der Weitger | Manuſcharken des ſtehenden Heeres beträgt 7 hielt. 

ſchichte auch weit zurückſchlagen, ſo laſſen ſich Jahre, und zwar 3 Jahre bei den Fahnen und Herr Palleske las aus Shakespeare's 
nicht viel Falle aufzeigen, in denen einem ab⸗ 4 Jahre Reſerve. Die Landwehr 1. Auf: Richard III. den Traum des Clarence, aus 
geſchiedenen Haupie eine ſolche Sympathie zu gebois umfaßt die Mannſchark bis zum aus Julius Caſar die Reden des Brutus und An— 
Theil geworden ware, wie gerade dem zulcot rückgelegten 30. Jahre, nicht 32. Jahre, wie tonius, aus Schiller's Tell die Apfelſchußſcene 
Heungeg ngenen. Die unabhängige Breite als | in Preußen, well die ruſſiſche Dienſizeit ſchon und einige dem komiſchen Genre angehorende 
ler Länder vat ohne Ausnahme dieſen Verluſt mit dem 17. Lebensjahre beginnen fol. Der | Stüde don Fritz Reuter. Er bewährte ſeine 
aufs herbſle deklazi; das Volk, das auf ihrer Aushebungsmodus wird dem preußiſchen nach- anerkannte Meiſterſchaßt durch wirklich künſt⸗ 
rapie ſteht, hat ebenfalls dieſem Schmerze gebildet, und fällt dann auch künftig das Los- leriſche Mäßigung und verletzte in keiner Ber 
Ausdruck verlieben — ein Umſtand, der wahr⸗ kaufungsrecht weg. ziehung die Werke der Dichter durch ein ſelbſt⸗ 
haftig ſo gewichtiger Natur, daß die Regie— — In Betreff der Vertheilung der Grund- | füchtiged Salben nach Effekten. Das Publi- 
rungen nicht umhin können werden, von dem ſteuer wird der „Köln. Zt.“ von bier berichtet: [kum war ziemlich zahlreich erſchienen und ſchien 
Warum dieſer Ereigniſſe Noriz zu nehmen. „Es wird den beiden Kammern bei dem zunaͤchſt Herrn Pakleske von feinem erden Auftreten 
König Leopold hat ſchon zu ſeinen Lebzeiten bevorſtehenden Zuſammentritt ein Geſetzentwurf her in ſo gutem Gedächtniß zu haben, daß wir 
den von Manchen für unmöglich gebaltenen betreffs der den Beſitzern der ſteuerpflichtigen [annehmen zu dürfen glauben, daß der Künſtler, 
Deweis gelieſert, daß ſich das monarchiſche Liegenſchaften zu gewährenden Befugniß, gegen | in unſerer Mitte mit Enthuſiasmus aufgeuom— 
Konigihum ſehr wohl mit den Prinzipien des die bisher feſtgeſtellten (proviſoriſchen) Ergeb: | men, nicht ungern uns bald wieder beſuchen 
Konftitutionaliomus vereinigen laſſe; ſein Tod niſſe der Untervertheilung zu reclamiren, wie | werde. — ‘ b 

hal dieſen Beweis mit Millionen von Siegeln über die endgültige Untervertheilung und Erhe— Nachträglich bringen wir in Erfahrung. 
betätigt. Letzterer war alſo vor Allem dazu bung der Grundſteuer zur verfaſſungsmätzigen] daß uns Herr P. im Laufe des nächſten Mo⸗ 
geeignet, die Abſolutiſten zur Vorſicht zu tus Beſchlußnahme zugehen. Nach dem Erlaſſe des nats wiederum einen Beſuch zugedacht bat. — 


en. Gewiß apoliliſche Bedeutung“ genug! — Geſetzes wird daun die Einleitung des Recla- Es kommt dann, allgemeinem Wunſche zufolgt, 
. Die Ereigniſſe drängen einander. Raum mationsverfahrens erfolgen.“ Schiller's „Glocke“ zur Aufführung, welche am 
hat ſich die Welt mit einem Fürſten beſchäftigt, Von der Wiederaufnahme des May' ſchen vorgeſtrigen Abende nur deshalb unterblieb, 


der jene große Reiſe angetreten, von der Sei: | Proeeſſes, ſchreibt man der „M. 3.“, iſt | weil anzunehmen war, daß ein Theil des Pu⸗ 
der wiederkehrt, — als ihre Aufmerkſamkeit Alles ſtill geworden. Es ſcheint, als folle [blikums hereits abgeſpannt war, da bei Been⸗ 
leben wieder auf einen andern Fürſten gelenkt das Erkenntniß des Perleberger Gerichts von digung der Vorleſung die zehnte Stunde herr 
brd, der nur eine Reiſe in fein eigenes Land der Oberſtaatdauwallſchaft angegriffen werden. annahete. 3 
unternommen, die aber nchis deſto weniger von Alle erfindbaren Momente fprechen auch gegen — Der am 13. d. M. im Männer⸗Turn⸗ 
0 weitgreifendſten Bedeutung ſein wird. Ge- die Fortführung des Prokeſſes; es würde ſehr vereine vom Herrn Lehrer Maſur gehaltene 
NE es dem Kaiſer von Oeſterreich, den Frie- ſchwer, wenn nicht unmöglich fein, Herrn May Vortrag hatte die Kugelgeſtalt unſeres Blanc» 
en mit Ungarn zu ſchließen, fo kann das, was vor die Schranken des hieſigen Kaumergerichts ten zum Gegennande einer eben jo klaren, als 
en Ungarn gewährt wird, auch den deutſchen zu eitiren, geſchweige denn ſeine Verhaftung | eingehenden Betrachtung. Der Vortragende 
Abländern füglih nicht verſagt werden. zu bewirken. Da er inzwiſchen Altonger Bürger entwickelte die Ungereimtheit der Jahrtauſende 
Rutzland fahrt fort, ſeine Unterthanen | geworden iſt, To ſchützt ihn das holſteiniſche gegoltenen und dem Ungebildeten vielleicht noch 
»„ruſſiſch“ zu behandeln. Die kürzliche Anſprache Recht unbedingt. f jetzt geläufigen Annahme, daß die Erde die Ge⸗ 
es General- Gouverneurs Kaufmann an die Wien. Die „Abendpoſt“ ſchreibt: Die ſtalt einer Scheibe babe, und zeigte, die Ge⸗ 
SDeputirten der polniſchen Bauerngemeinden, für Galizien erlaſſene Amneſtie ſei für Ddiejenis ſchichte der Aſtronomie verfolgend, wie man 
zes Adels und der Geiſtlichkrit bildete einen | gem nicht gültig, welche ſich durch Flucht der durch vielfältige Irrthümer endlich der wahren 
ſarken Contraſt zu dem fait gleichzeitigen ſchmei⸗ Unterſuchung entzogen oder in sen Gang ber Geſtalt auf die Spur gekommen ſei. Nach Anz 
chelhaften Toaſt des Statthalters Grafen Berg.] Gerechtigkeit hemmend eingegriffen haben. Sole] führung der irrigen Anſichten der Alten, von 


den Chaldäern bis auf Homer, von dieſem bis 
Ariſtoteles und nach einem Einblicke in die Aſtro⸗ 
nomie derſelben folgten die in den geographir 
ſchen Lehrbuͤchern gewöhnlich angeführten Bes 
weiſe für die Kugelgeitait, die zwar für eine 
Krümmung der Erdoberfläche ſprächen, jedoch 
ohne die aus der Sternkunde hergeholten Gruͤnde 
unſern Planeten keineswegs als Kugel ſtempel— 
ten. Nur die Kenntniß und aufmerkſame Be⸗ 
trachtung des Sternenhimmels ſo wie die 
Mondfinſterniſſe geben uns die untrüglichſten 
Beweiſe, daß die Erde eine Kugelſorm habe; 
ja die Sterne bieten für letztere ſogar die 
Meßſchnur und regeln Zeit und Uhren der 
Erdbewohner. Durch eine im Geiſte unter dem 
Meridian von Inowraclaw angeſtellte Reiſe von 


Süden nach Norden und umgekehrt, wobei das 


Sinken und Steigen des Polarſterns ſich deut— 
lich nach Verhältniß unſerer fortgeſetzten Wan⸗ 


derung zeigt, wird die von Norden nach Süs | 


den bogenähnliche Geſtalt der Erde bewieſen, 
fo wie durch eine von Oſten nach Weſten unter 
dem Breitengrade unſeres Ortes unternommene 
Reiſe die bogenförmige Krümmung der Erde 
auch nach dieſer Richtung hin außer Zweifel 
triit. An geeigneten Figuren erläutert hierauf 


der Vortragende das Gefagte und zeigt bei Dies 


ſer Gelegenheit die Möglichkeit, den Durchmeſ— 
ſer reſp. die Große der Erde von einem nur 
mäßzig erhöhten Standpunkte aus zu berechnen, 


wir jüngſt ein in unſerer nächſten Nähe ange⸗ 


ſtellter desfallſiger Verſuch ihm den Durchmeſ— 
ſer der Erde annährend richtig ergeben hat. 
Ganz beſonders intereſſant waren die Beweiſe 
für die Unmöglichkeit der Annahme irgend einer 
andern Korperyejtalt als die der Kugel. Nach 
einem Rückblick auf die gefundenen Reſultate, 
ſchließt Herr Maſur: „Ich wollte nur die Brücke 
bauen, die uns von der Erde zum Himmel 
(wenn es fo zu ſagen Recht iſt) hinüberführt 
und uns vor einem pruͤfenden Blicke nach Oben 
auch eine Umſchau auf unſerm gemeinſchaft— 
lichen Obſervatorzum (Erde genannt) geſtattet. 
Sie werden die Nothwendikgeit der heutigen 
Erörterung ſelbſt einſehen, wenn ſich Ihnen die 
noch unerklärbare Geſetzloſigkeit und Unordnung 
des Himmels, an dem unſere Erde ein Platz— 
chen einnimmt, in die ſchönſte und einfachſte 
Harmonie, und die dunkelſte Nacht in den hell⸗ 
ſten Tag umwandeln toll. Laſſen wir immer— 
hin noch den ganzen Sternenhimmel ſich um urs 
herumwölzen und uns als ruhigen Beobachter 
auf einem feſtſtehenden Standorte gelten: bald wer— 
den auch dieſe Täuſchungen ſchwinden, hald wankt 


der“ . Ns N Ä 9 EG - 
der Boden unter unferen Fuͤßen, doch nicht um uns zu verpbridigen, rief der Augeſallene: „Bruder, 


zu verſchlingen, ſondern uns einen Einblick in 
die Wunder zu geſtatten, auf die ſich anwenden 
läßt des Dichters Wbrt: 
- Der Wunder höchſtes iſt, 
Daß uns die wahren, ächten Wunder ſo 
Alltäglich werden konnen, werden ſollen. 
Ohn' dieſes allgemeine Wunder batte 
Ein Deukender wohl ſchwerlich Wunder je 
Genaunt, was Kindern blos ſo hei en müßte, 
Die gaffend nur das Ungewöhnlichſte, 
Das Neueſte nur verfolgen. 

Am Schluſſe unſeres Berichts verfehlen 
wir nicht, auf die Vorträge des Herrn M. 
aufmerkſam zu machen, da ſie keine abgebro— 
chenen Themata, ſondern ein zuſammenhängendes 
Ganze bilden. Es wäre daher ſehr wünſchens— 
werth, wenn eine regere Theinahme von Sei— 
ten der Mitglieder ſtattfände, da die Vorträge 
ſelbſt für den Unkundigſten in der Aſtronomie 
leicht verſtändlich und lehrreich ſind. 


— Wegen des herannahenden Weihnachts 
feſtes iſt der Poſtverkehr ſehr rege, namentlich 
in der Packkammer, ſo daß die Beamten einen 
weit größern Dienſt als ſonſt haber. Es wäre 
daher im Intereſſt des Publikums gut, wenn 
die zur Weihnachtszeit zu verſendenden Packete 
ſchon früher der Poſt übergeben, würden, da 
ſonſt Verzögerung und Verwechſelung leicht ein⸗ 
treten kann. Wie wir hören, ſoll von der 
Ober» Behörde, um darin dem Publikum ent— 


ſchlußbahn 


: dk 


gegen zu kommen, eine extraordinäre Packet⸗ 
Poſt⸗Verbindung zwiſchen Inowraclaw und 
Bromberg, und zwar von Bromberg um 4 Uhr 
Morgens und von hier um 6 Uhr Abends 
abgehend, eingerichtet werden. 

— Die Telegraphengedühren für den in⸗ 
neren Verkehr ſollen na der „Rh. Ztg.“ von 
Januar ab auf 5 Sgr. für die einfache Depeſche 
in der erſten, auf 20 Meilen erweiterten Zone 
ermäßigt werden. 

In Betreff einer zwangweiſen mikro⸗ 
ſkopiſchen Unterſuchung der geſchlachteten Schwei⸗ 
ne ſollen, wie man aus Berlin ſchreibt, allge- 
meine Beſtimmungen erlaſſen werden, da man 
geeigneten Orts die wichtige Angelegenheit in 
Berathung gezogen hat. 

[Subhatlation.] Das dem Leopold 
Graul gehörige, unter Nr. 8 zu Gniewkowo 
gelegene Grunoflüf, beſtehend aus einem wüſten 
Platze am Markte, abgeſchätzt auf 650 Thlr., 
ſoll am 22. Februar 1866, Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen Herr v. Lubienski bat auf 
dem Provinzial-Landtage eine Petition für die 
wegen Hochverraths verurtheilten Polen einge— 
blacht. Nicht oloß die Menſchlichreit, ſondern 
auch die Billigkeit Sr. M. des Königs wird 
in Anſpruch genommen, weil die „Sympathie 
der polniſchen Bevölkerung für den Aufſtand 
eine allgemeine war und aus dieſem Grunde 
die Verfolgung Einzelner eine um ſo großere 
Härte enthalt.“ Die gegenwärtige Ruhe des 
Landes und das Intereſſe der Eintracht beider 
Nationalitäten ſind die anderen Gründe, welche 
für die Amneſtie beigebracht werden. 

Marienburg, 13. December. Am vers 
gangenen Sonntage ſitzen in einem Gaſthauſe 
zu Thiergardt 3 Knechte und ſpielen Karten. 
Da tritt ein Knecht aus Sommerau in das 
Lokal, und wirft zum Scherz ſeine Mütze auf 
den Tiſch der Sgieler, wodurch dieſelben erregt 
wurden. Im weitern Verlaufe wurden dieſel— 
ben zu laut, und wies ſie der Gaſthausinhaber 
von dannen. Vor der Thüre äußerte einer der 
Spieler, wahrſcheinlich auf den Gaſt aus Som— 
merau, der ſich auf der andern Seite der Straße 
befand, „ich muß beute noch Blut ſehen“, und 
die drei Spieler ſchlugen den Weg ein, den der 
Sommerauer paſſiren mußte. Der eine ſchnitt 
einen Weidenaſt ab, worauf der andere ſein 
Meſſer veriangte; bei der Begegnung mit dem 
Knecht aus Sommerau ſchlug der eine mit dem 
Weidenaſt auf dieſen, dann fiel der mit dem 
Meſſer verſehene über denſelben her. Ohne ſich 


aber doch nicht mit dem Meſſer!“ da hatte er 
bereits eine Verwundung in die Seite erhalten, 
die ihn niedergeſtreckt. Die Angreifenden gin— 
gen weiter, doch der eine derſelben forderte auf, 
zurückzugehen, um zu ſehen, was daraus ge— 
worden ſei. Nun ſchleppie man den ſchwer 
Verwundeten auf den Fußweg, wo er am an⸗ 
bern Morgen ſrüh als Leiche gefunden wurde. 
Die Thäter ſind ergriffen, hier eingebracht und 
der That geſtändig. (N. E. A.) 

Memel, 9. Dezember. Die Fortſetzung 
der Tilſit⸗Inſterburger Eiſendahn auf Memel 
und bis zur preußifch⸗ruſſiſchen Grenze if bes 
kanntlich abhängig von dem Bau einer Ans 
auf ruſſiſchem Gebiete. Es iſt 
deshalb vie Mittheilung der Rev. Ztg. von 
Jutereſſe, daß die Fonds zum Bau der halti⸗ 
ſchen Eiſenbahn nunmehr unter Betheiligung 
eines engliſchen Handelsbaufes zuſammenge— 
bracht ſind. Ueber die Bedingungen, unter 
welchen dieſe Betheiligung ſtattfindet, iſt jedoch 
noch nichts Naheres bekannt. 


Aus dem Polenprozeile. 


Durch Obertribunalsurtheil vom 9. Oktober 
wurde bekanntlich die Nichtigkeitsbeſchwerde im 
Dine zurückgewieſen Wir find im 
Staude, aus dem Erkenntniſſe des Obertribu⸗ 


nals Einiges mitzutheilen. Die Angeklagten 
(deren Zahl! in der Nichtigkeitsinſtanz nur 5) 
rügten, daß das Kammergericht den §. 66 des 
Strafgeſetzbuchs verletzt habe. Dieſer verlange, 
daß die Abſicht auf S. 66 auf ein im 8. 61 
des Strafgeſetzbuchs vorausgeſetztes Unternehmen 
gerichtet ſein muͤſſe, und, daß daher der dolus 
in beiden Fällen ganz gleich ſei; daß der Un- 
terſchied zwiſchen dieſen Vorſchriften darin liege, 
daß aus 8. 66 die die Ausführung des Untere 
nehmens bedingenden Modalitäten der Zeit, dem 
Ort und den Mitteln nach, nicht vollſtändig zum 
Abſchluß gelangt zu ſein brauchten, was 5. 61 
verlange. Nach dieſen Richtungen hin ſeien 
die thatſächlichen Feſtſtellungen des Kammerge⸗ 
richts verfehlt, namentlich bezüglich des dolus, 
daß die Abſicht des Warſchauer Geheimbundes 
und der in den dieſſeuigen Provinzen gebildeten 
Organiſation auf Losreißung eines Theils der 
preußiſchen Monarchie gerichtet geweſen. — 
Eine Verletzung des 8 66 trete aber auch in— 
ſofern hervor, als die Brihulfe der dieſſeinigen 
Geheim-Organiſation an dem Aufſtande in 
Ruſſiſch⸗Polen als eine, das hochverrätheriſche 
Unternehmen gegen Preußen vorbereitende 
Handlung erachtet worden ſei. — Das Obers 
tribunal charakteriſirt die Ausführungen der 
Beſchwerde zum größten Theil als ſolche, welche 
thatſächliche Feſtſtellungen des Kammerge— 
richts betreffen; auf rein thatſächlichem Wege 
ſei es zur Anwendung des §. 66 gekommen. 
Dieſe thatſächlichen Betrachtungen aber ließen 
nirgends einen Rechtsirrthum erkennen; na— 
mentlich fei es richtig, wenn darauf 
kein Gewicht gelegt werde, daß die 
Zeit der beabſichtigten Erreichung 
des Endziels in größerer Ferne gelegen 
haben möge. Der im §. 62 des Strafgeſetz— 
buchs gebrauchte Ausdruck „unmittelbar“ beziehe 
ſich nicht auf die Zeit der Ausfuͤhrung, ſon— 
dern auf die Mittel zu derſelben. Um fo 
weniger könne es daher bedenklich ſein, bei Ans 
wendung des §. 61, der ausdrücklich nur von 
„vorbereitenden“ Handlungen ſpreche, auf 
den Zeitpunki der Ausführung der hoch⸗ 
verrätheriſchen Handlung eine beſtimmte Rück— 
ſicht zu nehmen. — Eben ſo richtig ſei es, 
wenn der Staatsgerichtshof für gleichgültig 
erachtet habe, ob die That von einem Inlaͤnder 
oder Ausländer, und ob ſie im Auslande began— 
gen worden. Der 5. 4 ſpreche dies in den 
Nr. I und 2 mit klaren Worten aus. Daß 
endlich das gegen den preußiſchen Staat vers 
übte hochverrätheriſche Verbrechen durch 
die von der Kaiſ. ruſſiſchen Regierung ibrers 
ſeits erlaſſene Amneſtie nicht berührt werde, 
ſei ſelbſtverſtandlich und mit Recht angenommen 
werden. — Der Staatsgerichtshof iſt auch 
nicht mit ſich in Widerſpruch getreten, wenn 
er angenommen, daß zunächſt nur der Auſſtand 
in Ruſſich⸗Polen habe unterſtützt werden ſollen, 
und daß der Warſchauer Geheimbund ſogar 
die Weiterverbreitung des Aufſtandes in die 
öſterreichiſchen und preußiſchen, ehemals pol: 
niſchen Landestheile hinüber unterſagt habe. 
Denn es wird gerade in Bezug hierauf aus— 
geführt, daß dies Verbot nur aus Zweckmäßig 
keitsrückſichten erlaſſen worden fer, deſſenunge— 
achtet aber der Hauptzweck des Aufſtandes 
unabänderlich auf die Wiederberſtellung des 
Polenreiches in den Grenzen des Jahres 1771 
gerichtet geblieben. 


Feuilleton. 
Lebensbilder. 


(Schluß.) 

„Alſo war es kein Traum, Sie kennen 
meine Braut und wollen uns wohl?“ rief freude⸗ 
trunken der junge Arzt und ergriff die beiden 
Hände der Dame. 

„Ich will Ihnen Alles erzählen. Bald 
nach Ihrem Weggehen ſtarben beide Eltern 


Edmund übers 


Mariens raſch nach einander. 
nahm das Geſchäft und heirathete eine reiche 
Puppe, die ihn zum armen Manne machte. 
Maria hatte indeſſen zwei ausgezeichnete Bars 


thien ausgeſchlagen. Sie wollte eine alte 
Jungfer werden, wiil ſie ihren Bräutigam in 
die Fremde gejagt hatte.“ 

„Das gute, treue Mädchen, ſagte Wie⸗ 
land gerührt. 

„Um ihren Bruder vor Bankerott zu 
ſchuͤtzeu, legte ſie ihr ganzes Vermögen in ſein 
Geſchäft. Zum Glück für ihren ſchwachen Brus 
der ſtarb die junge Frau Sander, als erſt die 
Hälfte davon verthun war. Gerade damals 
brauchte ich eine Geſellſchafterin, ließ es in 
die Zeitung fetzen, erhielt mehrere Offerten, 
unter anderen von einem Fräulein Sander, 
welche ich annahm.“ 

Karl war ans Fenſter getreten. 

Edmund errichtete mit dem Reſte von 
Mariens Vermögen ein Speditionsgeſ väft, bier 
in der Nahe, welches mehr und mehr aufblühr. 
Ich erlaubte ihr, wahrend der Kurzeit ihren 
Bruder zu deſuchen ... Sie, Herr Doktor, 
erkannte ich ſchon am zweiten Tage und baute 
allerlei Pläne. Sie wiſſen, alte Frauen ſtiften 
gern Heirathen. Während Ihrer Kraukheit 
kam Maria an, um mich flüchtig zu beſuchen. 
Ich ſah, wie namenlos Maria’ Ste lieb batce 

. Kurz, Herr Doktor! Sehen Sie, dort 
unten auf der Chauſſee kommt der Omnibus. 
Sie haben Fraͤulein Maria Sander aufgegeben, 
weil Sie ſich beide nicht verſtanden. Heute 
früh habe ich meine Geſellſchafterin adoprirt 
und zur Erbin eingefetzt. Wollen Sie meine | 
Tochter Maria Bühler heirathen, ich gebe mein 
Jawart und — Frau Buhler war unmerklich 
weich geworden — möchte bei meiner Tochter 
wohnen bleiben, wenn Sie es erlauben.“ 

„Welche Frage! Sie gute, edle Mufter!“ 

„Mad was die Einwilligung meiner Toch— 
ter betrifft, fragen Sie fie ſelber .. ..“ 

Der Omnibus war am Hauſe angefahren, 
man hörte leichte Schritte heraufkommen, und 
an der Thür ſtand die Jungfrau, lieblich, wie 
ſie am Krankenbett geſtanden hatte ... 
„Hier iſt meine Tochter!“ 


Wir haben nur noch Weniges beizufügen. 
Dr. Wicland reiſte mit ſeiner Braut und ſeiner 
Schwiegermutter nach Feiner vollſtändigen Her— 
ſtellung hinauf zu ſeinem lieben Bruder Joſeph 
in den Schwarzwald. Joſeph hatte ſich vor 
einigen Jahren mit der Tochter eines Uhrma— 
chers verheirathet, die Uhrmacherkaͤnſt erlernt 
und hatte ein ſchoͤnes Auskommen und ein 
glückliches Familienleben. Die Mutter Babette, 
noch immer ruſtig und lebhaft, hatte mit ihrem 
jährigen Enkelkinde Richard vollauf zu thun. 

Nach allerlei Zuruſtungen und Einrich— 
tungen in Dr. Wieland’a Wohnſitze fand vie 
Heirath deſſelben mit Marien im Dezember 
1861 ſtatt. 

Möge es ihnen wohlergehen! 


« „Die Herren Klubbiſten hatten die letzte 
hung mit ſteigendem Jutereſſe angehört. 
Als Herr Dr. Holm, welchem deim Vorleſen 
oer letzten Erzählung mehr als einmal die Stimme 
zerſagen wollte, geendigt hatte, erhob ſich der 
frühere Präſident und ſagte: 
„Meine Herren! Alle drei Erzaͤhlungen 
aben die Aufgabe geloͤſt, daß die ' 
geſellen, welche ihrer Fahne untreu werden, 
durch Frauenliſt nicht den Gegenſtand erreichen, 
n fie eigentlich wollten. Obgleich die dritte 
zahlung die Aufgabe nicht nach unſerm Sinn 
Ai bat ſo ſtimme ich doch dafür, derſelben, 
Pen vieler Vorzüge willen, den Preis zuzuer⸗ 
tennen, und erſuche den Herrn Verfaſſer, den 
ich ſchon halb ahne, ſich zu nennen.“ 


Alle ſtimmten der Reil N 
\ N he nach im Sinne 
des Herrn Praſidenten, beſonders der Herr 


alten Jungs 


Profeſſor Helfenftein, dem die Erzählung ſehr 
gut gefallen hatte. 

Als die Reihe an Dr. Holm kam, begaun 
derſelbe: 

„Meine Herren! die beiden letzten Novel⸗ 
len habe ich geſchrieben, aber ich habe Ihnen 
noch ein Geſtändniß zu machen. Die letztere 
war meine eigene Lebensgeſchichte, und wenn 
ich von Karl Wieland rühmender ſprach, als 
man ſonſt von ſich zu ſprechen pflegt, ſo mögen 
Sie dies dem Schriftſteller zu Gute halten.“ 

„Zugleich zeige ich den Herren meine in 
dieſem Monat ſtattgefundene Vermählung mit 
Fräulein Marie Bühler an und erſuche Sie, 
falls Sie mir meine Abtrunnigleit huldvollſt 
verzeihen, den Ehrenwein am Dreikönigstag 
in meiner Behauſung zu trinken.“ 

„Kellner! den Punſch, es it zehn Minus 
ten vor 12 Uhr,“ rief der fruͤhere Präſtdent. 

„Meine Herren,“ fuhr er fort, „füllen wir 
die Glaͤſer, das neue Jabr naht heran. Am 
Schluſſe des alten Jahrs ſtelle ich den Antrag, 
daß Jeder, der unſerm Bunde abtrünnig wird, 


Oe f fe n teich e 


Stadtverordneten-Verſammlung 
Dienſtag, den 19. Dezember 1865, 
Abends 5 Uhr. 
Es ſoll verhandelt werden: 
1) Der Bericht der Kommiſſion über die 
Prüfung der Entwürfe zu den Etats für die 
Kammereikaſſe und die Stadtſchulkaſſe. Feſt⸗ 


ſtellung dieſer Etats. 


2) Der Antrag des Magiſtrats auf An— 
wendung des bisherigen Tarifs zur Aufbrin— 
gung der Kaͤmmereibeiträge auch pro 1866. 

3) Der Antrag des Magiſtrats auf Be— 
willigung der üblichen Weihnachtsgaben für 
Beamte der Stadt. 

Juowratlaw, den 15. Dezember 1865. 
Keßler, Vorſitzender. 


entweder verfehmt wird mit: „Ach! ach! und 
aber ach!“ oder aber die treugebliebenen Bun⸗ 
desbrüder mit zehn Flaſ hen reinem Jobannis⸗ 
berger bewirthen mus — ihm zur gerechten 
Strafe, Anderen zur heilſamen Warnung.“ 

Allgemeine Zuſtimmung . 

„Herr Dr. Holm hat ſich verheirgihet, die 
Strake komme über ihn.“ 

Allgemeine Zuſtimmung. 

„Alſo zwanzig Fluſchen,“ fing ein alter 
Major, „nein, ſein Prämienwein gelte als 
Strafe, weil er es das erſte Mal gethan hat.“ 

Allgemeiner Jubel. 

Alſo trinken wir auf das Wohl unſeres 
unglücklichen Bundesbruders und feiner jungen 
Gemahlin! 

„Sie leben hoch!“ 
Gläſer klangen. 

„Und jetzt, meine Herren, hören Sie das 
Schießen, den Freuderruf und das Glockenge— 
läute? Trinken wir auf ein fröhliches neues 
Jahr.“ 


erſcholl es und die 


Anzeigen. 


Von Neujahr ab werde ich einen neuen 
Curſus der 
Stenogr ahh 
geben, und nimmt Anmeldungen die Exp. d. 
Bl. entgegen. Auch bin ich gern bereit, falls 
ſich Liebhaber dafur finden, Unterricht in der 
polniſchen Stenographie 
zu ertheilen. Näheres wird ſeiner Zeit veröf— 
fentlicht. 
George Fröhlich, 
Lehrer der Stenographie, corr. Mitgl. des 
Gabelsberger Stenographen-Central⸗ 
Vereins für Oſt- und Weſtpreußen. 


E— Ein Beutel mit Geld iſt gefuns 
den worden, und kann derſelbe gegen Erſtat— 
tung der Inſertionsgebuͤhren auf dem Polizei— 
Bureau in Empfang genommen werden. 


Der treue Pommer, 
Volksblatt für Jedermann in Stadt und Land, 


empfiehlt ſich beim Herannahen des Quartalwechſels zum Abonnement; erſcheint wochentlich Amal, 
Dienſtags und Freitags, und enthalt jede Nummer außer Beſprechung der Tageofragen intereſ⸗ 
ſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Alluſtration humoriſtiſchen Inhalts. 
Namentlich Gaſſwirtheu, Conditoren und Beſſtern öffentlicher Lokale iſt der treue Pommer wegen 
feiner humoriſtiſchen Illustration zu empfeblen. Abonnement bei allen Königl. Poſtanſtalten. 
Preis pro Quartal 8½ Sgr. Anzeigen finder durch die große Avonnentenzahl eine weite Ver— 
breitung und werden Spaltzeile mite! Sg, berechnet. 
Naugard 1. Pomm., im Dezember 1885. Die Redaetion. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 


Zum Abonnement auß die täglich zweimal erſcheinende, 


8 42 3 [74 3 2 
jetzt bedeutend vergrösserte „Oder-Zeitung „Organ der Kortſchrittspartei, 


(begrünpet von Wilhelm Dunker) Ehe” 
ladet die Erpedition ergebenſt ein. Die Zeitung bat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Ge⸗ 
diegenbeit einen bedeutenden Leierkreis erworben; ſie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Po⸗ 
ſen, Oſt- und Weſtpreußen verbreitel. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiſche Das 
terial wird jorgrältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß 
der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Berichte eigener 
Correſpondenten. Die Kammerverbandlungen werden erſchöpfend und ibeil veiſe früher als von 
Berliner Blättern mitgetheilt. Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Auf⸗ 
werkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Briefen das Berkiner 
Leben; außerdem Novellen, Erzaͤhlungen u. ſ. w. An Courſen, Marktberichten aus Sun 
Stettin, Breslau, Danzig, Poſen u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Pu⸗ 
blikum von Intereſſe iſt. Inſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und 


finden die größte Verbreitung. an i 
en die größ WEN Die Expedition der Oder⸗Jeitung. 


Eine Auswahl Muſiſe alien, 
zu Weihnachtsgeſchenken 

ſich eignend, verkaufe ich zu auffallend billigen 

Preiſen. Hermann Engel. 


Wybör muzykaliöw stösownych na 
gwiazdke 


sprzedaje po bardzo tanich cenach. 
Hermann Engel. 


N f 22 4 st a 
Weihnachlts⸗Ausſtellung. | 
Jum nahenden Weihnachtsfeſte ift mein reich⸗ 
haltiges Lager, ſowohl in mannigfachen und 
nützlichen 
Spielsachen — 
für Kinder jeden Alters, als auch in neueſten 
geſchmackvollſten Gegenſtänden von feinen 
Glas-, Porzellan- und Galanteriewaaren EU für De 
men und Herren in großer Aumswahl vertre⸗ 
ten, und ade ich zu recht zeitigen Einkäufen 


ergebenſt ein. | 
H. SENATOR in Inowraclaw. 
a 0 echt amertkaufiche 
8 5 vs av . 
in Nüh⸗Maſchinen 
Va von | 
Mr. Grover & Baker, | 
2 N N das Neueſte und Pradtifihite r Familien, empfehlt zum bevorſtehenden 
3 N Wexeinachtsfeſte Das Möbel: Magazin! von 
— Joseph Levy. 2 


Die 


Weihnachts Ausſteſſung 


der Conditorei von 
8 i 2 2 2 Due 
Fr. Krzewinski 
iſt eröffnet und eiupfieh't alle Sorten der ſeinſten ſranzöſiſchen und ſelbſtgefertigten 
B. Confitüren, Baum⸗Konfecte, Königsberger Marzipan 2 
in großen und kleinen Sätzen. 
Sämmtliche Waaren find Tauber und geſchmackvoll gearbeitet und em: 
pfehle dieſelben zu ſoiiden Preiſen. F., Krzswinski. 


Muffen und Velz Muffy i garnitury 
garnituren Pr: futrzanne 


5 2 5 5 mit EN, 
babe auf Lager und empfehle ſolche (Oe mam na skladzie, ı sprzedaje takowe 
zu billigen Preiſen. ep po nadzwyczaj tanich cenach. 


in Juowraelaw. dr Gottschalk’s Wwre., w Inowroch win. 


In Weihnächtskänfen Do zakupna 
na gwiaz d K e. 


An 


. ö 


2 
a 


haben wir mehrere Parthieen 
Waaren zurückgeſetzt, welche wir ozynmy 2 kilkunastu partyi towary, 
zu reduzirten Preiſen verkaufen. Ktöre po znizonych cenach sp zedajemy. 
in Inowraclaw. G. Salomonsohn & Comp. w Inowroclawiu. 
Wegen Uebergabe meines ſeit 
50 Jahren hierſelbſt beſtehenden 
Geſchäfts an meinen Sohn Yco— 
ritz hier, verkaufe ich von heute 
ab meine ſämmtlichen Waaren 
bis ultimo dieſes Monats 
zu ermäßigten Preifen. 
Die Leinen u. Schnitt: 
Wage ending von 
Levin Chastel, 


Celem oddania mego handlu okofo 
50 lat tutaj istniejacego synowi mojemu 
Moritzowi sprzedajg od dzisiej wszel- 
kie towary, 
do ostatniego t. M. 
po umiarkowanszych cenach. 


HANDEL PEOTNA I TOWAROW 
ZLOKCIOWYCH 


ı LevinaChaskel, 


Zu dem bevorſtehenden 2 
Weihnachtsfeſte 
empfieblt das Herren⸗Garderoben⸗Ma⸗ 

gazin von Louis Sandler 
eine große Auswahl von 
Weſtenſtoffen, weiße u. bunte wol⸗ 
lene Hemden, Biber⸗ und Düffel⸗ 
mützen, Lackſtiefeln ꝛc. zu ſehr bit: 
ligen Preiſen.9 
Fertige 2 

Herren- und Kinder⸗Garderoben 
billigſt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ver- 
ee Quasek, Schneidermeiſter 

im Haufe des Herrn Joh. Raſp. 


Düffelmäntel, Paletots u. Jacken 
verkaufe, um damit vor Neujahr noch zu raͤu— 
men, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

J. Gotischalk’s Wwe. 


in Inowratlaw. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich eine Parthir K leiderſtoffe, 
Ghales und Tücher, die ich bedeutend im 
reife heruntergeſetzt haben 

J. Gollſchalk's Wwe. 
in Inowraclaw. 


Vom 20. bis 24. d. Mis. find bei 


1 mir frische Karpfen zu haben. 
>= 0 j . 
E Dieſes“ cinem geehrten Publikum zur 

Salomon Peritz, 


Bar Kennltniß. — 
r Die in meinem Hauſe, Markt 
Nx. 13 befindliche Parterre⸗ 
Wohnung, gbeilchend aus einem Laden, 5 
Zimmern nebſt ſämmtlichem Zubehör tt vom 
1. April k. J. ab zu vermiethen. 
we J. R. Sprinz. 
Annahme der C. GAERTNER SCHEN 
Kunst- und Seiden-Färberi 53 
bei 6. AUERBACH in Inowraclaw. 


7 


Handelsbericht 
Inowruclaw, den 16. Dezember 2865. 
Man nolirt für 

Weizen: ganz geſunder 127— 13 lf. C60 biss 4 Thl. 
weniger ausgewachſener 120— 125pf. 50 bid 56 Thl mehr 
und ſtark ausgewachſen 45 bit 50 Thl. 

Roggen: 122—127f. 40 bis 44 T. „ 

Gr.⸗Gerſte: helle, ſchwere trockene, 30 - 33 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 

W.⸗Erbſen: trockene Kochwaare 42 — 44 Thl. feuchte 
35 bis 40 Thi. 

Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 

Kartoffeln: 8 — 10 Sgr. 

Bromberg, 16. Dezember. 

Alter Wei zen 65-67 Thl. ſeinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 62 — 66 Thl. feinſte 
Qualilät I Thl. mehr, weniger ausgewachſener 50 — 58 
Thl., ſtark ausgewachſener 42 — 50 Thl. 

Roggen 45—46 Thl. 

Spiritus 14% Thl. 


Thorn. Main des ruſſiſch-nolniſchen Geldes. wol 
niſch Papier 26 Ct. Ruſſiſch Papier 25%, bt. Klein 
Sonrant 26 pCt. Groß Courant 10.15 pi. 


Telegraphiſcher Börſen Bericht. 

Berlin, 16 Dezeuber. 

moggen feſt ioco 50 dez. 
December⸗Funnur 51¼ — Frähjahr 50% bez. We- Jun! 
51¼ dez. 

Spiritus loeco 14%, bz. Dezem.⸗Jannar 14% bez. 
Mai⸗Juni 15 ¼2 

Rübsl Dezember. Januar 17/2 — April. Mui 16 ½ 98 

Poſener neue 4% Pfanddrieſe 929% bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 67 bez. 

Ruſſiſche Banknoten 79¼ bez. 


Danzig, 16. Dezember. 
Weizen unoerandert. Um ſatz 80 Laften. 


IN BUN m 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Suwraclaw. 


H * 


